
Damit Menschen mit Behinderungen ihr
Leben selbstbestimmt und eigenverantwort-
lich regeln können, haben sie ein Anrecht auf
ein sogenanntes „Persönliches Budget“.
Anstelle von Dienst- oder Sachleistungen zur
Teilhabe können sie sich Geld geben lassen
und Reha-Leistungen eigenverantwortlich
einkaufen. „Das Persönliche Budget bietet
große Chancen, hat aber auch Grenzen“, sagt
Josef Micha, Sprecher der Geschäftsführung
der Unfallkasse NRW.

„Unsere Erfahrung mit dem Reha-Manage-
ment zeigt, dass der Rehaprozess oftmals durch
mehr Eigenverantwortung und Selbstbestim-
mung positiv beeinflusst werden kann“, sagt
Micha. Die Steuerung des Heilver-
fahrens durch die Reha-Expertinnen
und -Experten der gesetzlichen Un-
fallversicherung (GUV) lasse sich
aber in vielen Fällen nicht einfach
durch die Zahlung eines Geldbetra-
ges ersetzen. „Will ein Versicherter
die Fahrt etwa zur regelmäßigen Physiotherapie
mit dem Taxiunternehmen selbst regeln und
dafür das Geld haben, dann ist das lösbar“, sagt
Micha und führt weiter aus: „Doch an seine
Grenzen stößt das Persönliche Budget, wenn es

zum Beispiel darum geht, wie Schwerstverletzte
ihre Pflege selbst organisieren sollen.“ Gerade in
solch schweren Fällen habe sich das gesteuerte
Heilverfahren der GUV bewiesen und bewährt.
Micha: „Wir schauen alles genau an und sind
bei jedem Fall voll dabei – als Prozessgestalter
für unsere Versicherten, die dazu nicht mehr in
der Lage sind.“ Durch die Nähe zu ihren Ver-
sicherten könnten die Fachleute der GUV am
ehesten beurteilen, in welchen Bereichen das Per-
sönliche Budget sinnvoll eingesetzt werden kön-
ne. „Kein anderer Rehabilitations-Träger verfügt
über diesen engen und oft dauerhaften Kontakt
zu seinen Versicherten wie die gesetzliche Unfall-
versicherung“, so Micha. „Wir kennen nicht nur
die Verletzung oder die Art der Erkrankung,

sondern wissen auch über die per-
sönliche Situation Bescheid, über
das häusliche Umfeld und darü-
ber, welche Fähigkeiten ein Ver-
sicherter nach einem schweren
Unfall noch hat.“ Nur vor diesem
Hintergrund ließen sich ein indi-

vidueller Budgetrahmen gestalten sowie Reha-
Ziele gemeinsam mit dem Versicherten verein-
baren und die Qualität sichern.
Noch schneller: infoplus gibt es auch als PDF per Mail.
Bestelladresse: infoplus@kompart.de

Mehr Informationen zum
Persönlichen Budget im
Internet unter:
www.dguv.de > Presse/Aktu-
elles > Hintergrund sowie
unter: www.bmas.de

Persönliches Budget

Chancen und Grenzen
individuell ausloten

Lothar Szych,
Vorstandsvorsitzen-
der der Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen
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An der Seite 
der Versicherten
Ein selbstbestimmtes Leben zu
führen – dieses Recht steht jedem
Menschen zu, auch wenn er nach
einem schweren Arbeitsunfall mit
einer Behinderung leben muss. Mit
der Einführung des Persönlichen
Budgets bei der Rehabilitation
wollte der Gesetzgeber dieses
Recht auf Selbstbestimmung stär-
ken und gleichzeitig einen Anreiz
für mehr Eigenverantwortung
schaffen. Freiheit, Eigenverantwor-
tung, Selbstbestimmung – auch
bei der Rehabilitation Schwerstver-
letzter geht der Sozialstaat neue
Wege. Die Unfallkasse NRW stellt
sich dieser Herausforderung gerne
und begrüßt es, wenn Versicherte
Initiative zeigen und dadurch ihre
Rehabilitation Fortschritte macht.
Doch Freiheit und Eigenverant-
wortung sind nicht für jeden ein
Allheilmittel. Es wird immer Men-
schen geben, die nach einem
Unfall unser Know-How und unser
Rehamanagement benötigen,
um wieder ein selbstbestimmtes
Leben führen zu können. Daher
werden wir auch künftig die Eigen-
initiative unserer Versicherten för-
dern, ohne uns dabei aus der eige-
nen Verantwortung zu stehlen.

In diesem Sinne Ihr

Lothar Szych

Informationen der        Unfallkasse Nordrhein-Westfalen

Vertreterversammlung

Sitzung
Die nächste öffentliche Sit-

zung der Vertreterversammlung
der Unfallkasse Nordrhein-
Westfalen findet am Dienstag,
18. November 2008, statt. Be-
ginn ist um 9.30 Uhr, Ruhr-
Congress Bochum, Tagungs-
raum 1 + 2, Stadionring 20.
Infos unter:
www.unfallkasse-nrw.de

Rehawissenschaft

Kolloquium
Das 18. Rehabilitationswis-

senschaftliche Kolloquium fin-
det vom 9. bis 11. März 2009
in Münster statt. Es wird ver-
anstaltet von der Deutschen
Rentenversicherung und der
Deutschen Gesellschaft für Re-
habilitationswissenschaften.
Infos unter: www.deutsche-
rentenversicherung.de

Fachtagung

Pflege
„Fokus pflegende Angehöri-

ge “ – so der Titel einer Fach-
tagung, zu der die Unfallkasse
NRW am 6. November 2008
nach Gelsenkirchen einlädt.
Angesprochen sind Fachleute,
die mit dem Kreis pflegender
Angehöriger zu tun haben. 
Infos unter:
www.unfallkasse-nrw.de
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Wie es gelingt, nach einem
schweren Arbeitsunfall wie-
der in das Arbeitsleben zu-
rückzukehren, zeigt der Fall
von Bernd P.(Name geändert).
Unterstützt wurde Bernd P.
dabei von der Unfallkasse
NRW.

Ein schwerer Arbeitsunfall
veränderte das Leben eines
Müllwerkers völlig. Bei einer
alltäglichen Arbeitssituation
passierte es: Als der Müllwer-
ker Bernd P. auf das Trittbrett
des Müllwagens aufspringen
wollte, rutschte er ab und wur-
de von dem Fahrzeug überrollt.
P. erlitt eine Schädelprellung
und schwere Verletzungen bei-
der Beine. Nach
fast drei Monaten
stationärer Akut-
behandlung folgte
die Behandlung in
einer Rehabilitati-
onsklinik. Schnell wurde dort
klar, dass der Mitarbeiter des
Stadtreinigungs-, Transport-
und Baubetriebs Lüdenscheid
(STL) seinen bisherigen Beruf
nicht mehr ausüben konnte.
Auf der Suche nach einer neu-

en Aufgabe stand von Anfang
an ein Berufshelfer der Unfall-
kasse NRW an der Seite des
Versicherten P. und unterstütz-
te ihn. Gemeinsam mit dem
Arbeitgeber entschieden sich
Versicherter und Berufshelfer
dafür, dass P. eine neue Ausbil-
dung zum Verwaltungsange-
stellten bei der Stadt Lüden-
scheid beginnen sollte. Die
Kosten der Ausbildung hat die
Unfallkasse NRW getragen,
ebenso wie die Kosten der
medizinischen Behandlungen
und eines Übergangsgeldes für
den Versicherten. „Das war
einfach bemerkenswert: Der
Berufshelfer betreute Bernd P.
sehr intensiv und wir standen

in ständigem Kon-
takt. Wir waren
sehr froh über die-
se Lösung. Von der
Hilfe der Unfall-
kasse NRW haben

Bernd P. und die Stadt Lüden-
scheid  profitiert“, so Achim
Altrogge, Ausbildungsleiter der
Stadt Lüdenscheid. Bemer-
kenswert sei auch, was der Ver-
sicherte selbst geleistet habe,
betont Jürgen Schäper von der

Unfallkasse NRW: „Mit 42
Jahren noch mal eine Ausbil-
dung zu beginnen und erfolg-
reich abzuschließen, das ist
schon eine starke Leistung.“
Die Übernahme in ein festes
Arbeitsverhältnis gestaltete sich
dennoch zunächst schwierig.
Von mehreren Bewerbern soll-
te nur ein Auszubildender über-
nommen werden, so ein Be-
schluss des Stadtrates. Um aber
Bernd P. trotzdem einen Job in
seinem neu erlernten Beruf zu
ermöglichen, bot die Unfall-
kasse NRW der Stadt Lüden-
scheid finanzielle Unterstüt-
zung an. Für die ersten zwölf
Monate übernahm die Unfall-
kasse NRW den Eingliede-
rungszuschuss in Höhe von 50
Prozent des Gehaltes, für das
zweite Jahr 40 Prozent. Mehr
als vier Jahre nach seinem Ar-
beitsunfall, steht Bernd P. nun
in einem unbefristeten Beschäf-
tigungsverhältnis als Verwal-
tungsangestellter der Stadt
Lüdenscheid. Für die medizini-
sche und berufliche Rehabili-
tation ihres Versicherten P. hat
die Unfallkasse NRW rund
165.000 Euro ausgegeben.

Wiedereingliederung nach arbeitsunfall

Für alle ein Gewinn

Nutzen für Versicherte
und Betriebe
Wie profitieren Versicherte vom Ge-
sundheitsmanagement der gesetz-
lichen Unfallversicherung (GUV)? 

Ein „Rehamanager“ sorgt im
Rahmen des gesteuerten Heilver-
fahrens (HV) im persönlichen Kon-
takt zum Versicherten gegebenen-
falls für die Verlegung in ein geeig-
netes, spezialisiertes Krankenhaus,
die Einleitung einer adäquaten
Reha-Maßnahme und die frühzei-
tige Einschaltung der Berufshilfe.
So erhält der einzelne Versicherte
in unserem für den Laien häufig
unübersichtlichen Gesundheitswe-
sen eine optimale Versorgung.

Welche Vorteile hat es für Be-
triebe?

Ein gesteuertes HV ermöglicht
in der Regel eine schnellere Re-
integration der Mitarbeiter in den
Betrieb. Der „Rehamanager“ un-
terstützt als direkter Ansprech-
partner und Begleiter erforderliche
Wiedereingliederungsmaßnahmen.
Beschleunigung und Fokussierung
des HV führen zu einer Kostener-
sparnis im Einzelfall sowie mittel-
fristig insgesamt bei den GUV-Auf-
wendungen.   

Inwieweit kann das gesteuerte HV
in der GUV ein Vorbild für das Ge-
sundheitswesen sein?

Das Gesundheitswesen leidet
unter einer teilweise fehlenden Ko-
ordination medizinischer Maßnah-
men und einem „Arzthopping“ mit
häufig unnötigen Mehrfachunter-
suchungen. Ein konsequentes Ge-
sundheitsmanagement würde hier
zu einer Verbesserung der Versor-
gungsqualität für den einzelnen
Patienten und einer wesentlichen
Einsparung unnötiger Kosten
führen.  

Prof. Dr. Martin
Tegenthoff,
Leitender Arzt,
Neurologische Klinik
und Polioklinik,
Berufsgenossen-
schaftliches Univer-
sitätsklinikum Berg-
mannsheil, Bochum

Drei Fragen an

E-Mail-Kontakt:
j.schaeper@
unfallkasse-nrw.de 
achim.altrogge@
luedenscheid.de
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Reha-Wissenschaftler

Für Professor Dr. Hartmut
Weber-Falkensammer bieten
die Träger der gesetzlichen Un-
fallversicherung (GUV) ihren
schwerverletzten Versicherten
im Bereich der beruflichen Re-
ha innovative und individuelle
Lösungen an. Umschulungen
am Arbeitsmarktbedarf und
berufliche Beratung schon für
Kinder und Jugendliche seien
dafür Beispiele, so der Reha-
Wissenschaftler aus München.
„Alles aus einer Hand – dieses
Prinzip der GUV kommt den

Versicherten auch hier zu-
gute“, sagt Weber-Falkensam-
mer, „denn es wird vor allem
die Verknüpfung von medizini-
scher und beruflicher Reha
gemeinsam mit Reha-Einrich-
tungen vorangetrieben.“ Alles
aus einer Hand bedeute zudem,
dass es keine Zuständigkeits-
änderungen oder Bruchstellen
gebe, zum Beispiel beim Über-
gang von dem Akutkranken-
haus in die Reha-Klinik und in
die berufliche Reha-Maßnah-
me. Gezielt eingeleitete beruf-

liche Reha-Maßnahmen ermög-
lichten eine zügige Wieder-
eingliederung in den Arbeits-
prozess. Das bedeute für die
Patienten, dass ihr Heilungs-
prozess unter optimierten Be-
dingungen mit allen geeigneten
Mitteln gestaltet werde. Die
Wahrscheinlichkeit, dass die
Maßnahme erfolgreich sei, sei
so höher. Weber-Falkensam-
mer: „Rasche Wiedereingliede-
rung motiviert Versicherte und
verringert die Ausfallkosten für
Arbeitgeber.“

Innovative und individuelle Lösungen
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Zügig, nahtlos und ganzheit-
lich wird die Rehabilitation in
der gesetzlichen Unfallversi-
cherung (GUV) durchgeführt.
„Reha vor Rente – nach die-
sem Gedanken handeln wir,
und leiten Rehamaßnahmen
frühestmöglich ein“, sagt
Angelika Küsgen,Bereichslei-
terin Grundsatz, Reha und
Entschädigung bei der Unfall-
kasse NRW.

Hat ein Versicherter einen
Schul-, Arbeits-, Wegeunfall
oder eine Berufskrankheit,
muss seine Gesundheit und
Leistungsfähigkeit
mit allen geeigne-
ten Mitteln wieder-
hergestellt werden.
Von allen Sozial-
versicherungsträ-
gern hat die GUV damit den
umfassendsten Rehabilitations-
auftrag. Die medizinische Ver-
sorgung, die berufliche Reha
(Teilhabe am Arbeitsleben) und
die soziale Reha (Teilhabe am
Leben in der Gemeinschaft)
sind dabei gleichwertig. Tritt
ein Versicherungsfall ein, muss
der Betroffene keinen Antrag

stellen, um Leistungen zu er-
halten. Die Reha-Berater und 
-beraterinnen der Unfallkasse
NRW managen die Rehabilita-
tion für den Kranken. „Unsere
Reha-Berater verstehen sich als
Anwalt und Partner der Ver-
sicherten“, so Küsgen. Mit den
Versicherten, ihrem sozialen
Umfeld und allen am Reha-Pro-
zess Beteiligten werden Ziele
vereinbart, das Geschehen wird
koordiniert und überwacht.
„Alles aus einer Hand“ – die-
ses Prinzip habe sich dabei
bewährt. Bereits am Kranken-
bett, am Arbeitsplatz oder Zu-

hause suchen die
Reha-Berater den
Betroffenen auf,
um gemeinsame
Perspektiven zu
entwickeln. Dabei

werden auch die Arbeitgeber
eingebunden, um die berufliche
Wiedereingliederung voran-
zubringen. Die Leistungen, die
ein Versicherter erhält, umfas-
sen beispielsweise die ärztliche
Versorgung, Umschulungen,
Weiterbildung, behindertenge-
rechte Umgestaltung des Ar-
beitsplatzes, der Wohnung oder

des Fahrzeugs sowie psycho-
logische Betreuung und  Ren-
tenzahlungen. Als Unfallver-
sicherer der öffentlichen Hand
kümmert sich die Unfallkasse
Nordrhein-Westfalen neben Ar-
beitnehmern und ehrenamtlich

Tätigen auch um Schüler, Stu-
dierende und Kinder in Tages-
einrichtungen. Reha erfordert –
wenn etwa junge Menschen
schwer verletzt sind – teilweise
lebenslange Begleitung durch
die GUV. 

Zügig, nahtlos und ganzheitlich
Reha in der Gesetzlichen Unfallversicherung

Mehr zu den Aufgaben
und Leistungen der
Unfallkasse NRW unter:
www.unfallkasse-nrw.de
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... der Vorsitzende eines Rehabilitationsausschusses?

Martin 
Biewald (46)
leitet den
Rehabilita-
tionsausschuss
der Unfallkasse
NRW. Der Ver-
sichertenver-
treter ist haupt-
beruflich als
freigestellter
Personalrat
bei der Stadt
Bochum tätig.

Was macht eigentlich ...

Der Rehabilitationsausschuss der
Unfallkasse NRW initiiert neue Re-
gelungen im Bereich Rehabilitation
und Entschädigung. So befassen wir
uns insbesondere mit Grundsätzen
der Leistungserbringung, der Pla-
nung und der Berichterstattung.
Unsere Beschlüsse leiten wir der Ver-
treterversammlung weiter. Die letzt-
endliche Entscheidung wird dort
getroffen. 

Zurzeit führen wir Regelungen
der fusionierten Verbände zusam-
men, um Einheitlichkeit für die Ver-
sicherten zu erreichen. So haben wir

kürzlich über das Thema Mehrleis-
tungen beraten. Darunter versteht
man höhere Leistungen, als gesetz-
lich vorgeschrieben sind. Sie werden
den Freiwilligen Feuerwehrleuten
gewährt, da sich diese ehrenamtlich
für das Gemeinwohl einsetzen. Nach
umfangreicher Erörterung haben wir
einen Beschlussvorschlag erarbeitet,
in dem wir empfehlen, solche Mehr-
leistungen in Zukunft auch ehren-
amtlichen Ersthelfern am Unfallort
zu gewähren. Dies soll nach dem
Ablauf der gesetzlichen Lohnfort-
zahlung nach sechs Wochen gesche-

hen. Maßgabe bei unserer Arbeit
sind stets das Wohl der Versicherten
und die Wirtschaftlichkeit.

Als Vorsitzender des Ausschusses
vermittele ich zwischen den Interes-
sen der vier Versicherten- und der
vier Arbeitgebervertreter, um eine
Kompromisslösung zu finden. Dies
gelingt in der Regel problemlos.
Dabei kommt mir meine Erfahrung
als alternierender Vorsitzender des
Ausschusses Rehabilitation und Ent-
schädigung des früheren Gemeinde-
unfallversicherungsverbandes West-
falen-Lippe zugute.

Verletzte Versicherte sind gut versorgt

Zum Thema

Rund 187 Millionen Euro gaben die Unfallversicherungsträger der öffentlichen
Hand in NRW im Jahr 2007 für Rehabilitation und Entschädigung aus. Die Leis-
tungen der vier Träger – seit Anfang 2008 zur Unfallkasse NRW fusioniert –
umfassten dabei unter anderem die ärztliche Versorgung, Umschulungen, die
behindertengerechte Umgestaltung der Wohnung oder des Arbeitsplatzes ver-
letzter Versicherter sowie psychologische Betreuung und Rentenzahlungen.

Quelle: Unfallkasse NRW, 2008

* beispielsweise Leistungen für Pflege oder Kleider- und Wäscheverschleiß
** Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft
*** Leistungen zur Teilhabe am Arbeitsleben

Medizinische Reha:
rund 98,3 Mio. Euro

Renten:
rund 76 Mio. Euro

Sonstiges*:
rund 7,5 Mio. Euro

Soziale Reha**:
rund 1 Mio. Euro

Berufliche Reha***:
rund 4,1 Mio. Euro
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Personalien
Hans-Peter Thiel (54)
ist neuer Bezirks-
brandmeister im
Regierungsbezirk
Düsseldorf. Er ist

Chef von 56 Feuerwehren 
mit rund 13.000 Feuerwehr-
leuten. Er selbst ist seit 29
Jahren Feuerwehrmann und
arbeitet als Abteilungsleiter
Feuerschutz und Rettungswe-
sen bei der Stadt Mettmann.

Die Geschäftsführung der
Berufsgenossenschaftlichen
Unfallklinik (BGU) in Frank-
furt am Main wird seit Feb-
ruar 2008 von einer neuen
Doppelspitze angeführt: 
Dr. Uwe Kage (37)
ist neuer Kaufmän-
nischer Geschäfts-
führer der BGU.
Zuvor war er als
Justiziar und im Management
der HSK Gruppe, einer Kli-
nikgruppe, tätig. 

Professor Dr. Reinhard
Hoffmann (50) ist
neuer Ärztlicher
Geschäftsführer
der BGU. Bereits

seit 2004 ist er ärztlicher
Direktor der BGU. Zugleich
ist er Chefarzt der Abteilung
für Unfallchirurgie und
Orthopädische Chirurgie.

„Saubere Hände – Gesunde
Haut“ heißt ein Projekt zum
Hautschutz von Beschäftigten.
Auf der Fachtagung am 4. No-
vember 2008 in Köln werden die
Ergebnisse des Projektes vorge-
stellt und Tipps gegeben, wie der
Hautschutz in die Praxis umge-
setzt werden kann.
www.unfallkasse-nrw.de

„Motivierte Schülerinnen und
Schüler – entlastete Lehrkräfte –
gesunde Schule“ – so der Titel
eines Workshops, der am 5. No-
vember 2008 in der Regional-
direktion Rheinland der Unfall-
kasse NRW stattfindet. Themen
sind u. a. die Bedeutung von Mo-
tivation für den Lernerfolg und die
Bestimmung von Lern- und Ar-
beitstypen. Der Workshop ist Teil
des Projektes „Lust auf Schule“.
www.unfallkasse-nrw.de

TERMINE

KomPart Verlagsges. mbH & Co. KG, Rosenthaler Str. 31, 10178 Berlin

Prämiensystem

Prävention: Engagierte
Betriebe werden belohnt
Die Unfallkasse NRW belohnt
Unternehmen, die sich über
das gesetzlich vorgeschriebe-
ne Maß hinaus beim Arbeits-
und Gesundheitsschutz en-
gagieren. Erstmals erhielten
jetzt 53 kommunale Mit-
gliedsbetriebe Prämien in
Höhe von insgesamt 500.000
Euro für ihre Präventions-
arbeit.

Die Unfallkasse NRW ist der
erste Unfallversicherungsträger
der öffentlichen Hand in
Deutschland, der seinen Mit-
gliedsbetrieben Prämien für 
gelungene Präventionsarbeit
zahlt. „Mit diesem Bonus-
System möchten wir effiziente
Prävention fördern und zeigen,
dass sie sich auch finanziell
lohnt“, sagt Dr. Martin Weber
von der Unfallkasse NRW. Er
ist stellvertretender Hauptab-
teilungsleiter Prävention in der
Regionaldirektion Rheinland.
Dass es zu Arbeitsunfällen und
Berufskrankheiten komme, lie-
ge oft an organisatorischen oder
verhaltensbedingten Mängeln,
so Weber weiter. Daher sei es

wichtig, einen systematischen
Arbeits- und Gesundheitsschutz
in Unternehmen zu fördern.
Entscheidungen, wie inner-
betriebliche Sicherheit und
Gesundheit zu organisieren sei-
en, müssten auf der Führungs-
ebene getroffen werden. Durch
Information, Beteiligung und
Delegation von Aufgaben wer-
de dann die Akzeptanz inner-
halb der Belegschaft gefördert.

Das Prämiensystem besteht
aus zwei Stufen: Zur Bewertung
der innerbetrieblichen Arbeits-
und Gesundheitsschutzorgani-
sation müssen die Unternehmer
zunächst einen Fragebogen aus-
füllen. Anschließend überprü-
fen Fachleute der Unfallkasse
NRW die Situation vor Ort. 96
Unternehmen aus dem kom-
munalen Bereich haben sich
2007 beteiligt, 53 davon wur-
den jetzt ausgezeichnet. Maxi-
mal 20.000 Euro kann ein
Betrieb erhalten. Das Prämien-
system für Mitgliedsbetriebe ist
Teil des Präventionskonzeptes
der Unfallkasse NRW.
Alle Preisträger und weitere Infos:
www.unfallkasse-nrw.de 

Sicherheitspreis

Jugendfeuerwehr
Köln ganz vorn
Der Gewinner des Jugend-
feuerwehr-Sicherheitspreises
kommt aus Köln. Die Kölner
haben mit ihrer Fortbildung
„Sicherheit in der Verkehrs-
erziehung“ gepunktet.

Die Unfallkasse NRW und
die Jugendfeuerwehr NRW
haben den Jugendfeuerwehr-
Sicherheitspreis für das Jahr
2007 verliehen. Für ihr Konzept
zur Verkehrserziehung erhielt
die Kölner Jugendfeuerwehr
einen Pokal und einen Geld-
preis im Wert von 300 Euro.
Mit dem zweiten Platz wurde
die Jugendfeuerwehr Vlotho für
die Konzeption eines Leitfadens
zur Betreuung von Jugendlichen
ausgezeichnet. Den dritten Platz
belegte die Jugendfeuerwehr
Warburg. Sie entwarf ein spe-
zielles Beschilderungskonzept,
mit dem praktische Übungen
auf dem Feuerwehrgelände
künftig sicherer gestalten wer-
den sollen. Der Preis wird jähr-
lich für besondere Aktionen
zum Thema Sicherheitsmaß-
nahmen verliehen. 
Infos: www.unfallkasse-nrw.de
(Webcode 112)


